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politische .Rundschau
Notaussiditen

-an- Nicht mehr als 35 % der iwcmol Genötigten A'ofeen-

menge sind zum Verteilen da. Unsere Lieferanten brauchen
entweder das Material selber, oder sie wissen ihre Arbeits-
kräfte besser als in den Gruben einzusetzen. Es könnte für
uns im nächsten Winter. und in der Industrie schon im
Sommer, die Frage akut werden, ob wir nicht mit eigenen
Leuten „ifofeen greGerc geÄen" könnten. Nicht direkt. Aber-
indem unsere abkömmlichen Arbeitskräfte irgendeine Arbeit
im Dienste unseres Lieferanten leisten, liesse er vielleicht
mit sich reden und stellte uns die Kumpels zur Verfügung,
damit wir unser Brennmaterial erhalten. Das wäre so eine

Aufgabe für alt Nationalrat Duttweiler. Und vielleicht
würde, wenn er eine derartige Aktion übernähme, die öffent-
liehe Meinung sehr mit ihm einiggehen.

Natürlich wird die Kohlennot nicht unter allen Um-
ständen so drückend werden; wenn unsere Llefemftäfc-
«rcrfecAa/t mit einem regenreichern Winter als dem heurigen
rechnen kann, bleiben die diesjährigen Sondernöte aus; es

ist beinahe eine unerwartete Zugabe, dass die „elektrisch
Eingerichteten" ihre Boiler nur noch Freitags und Samstags
einschalten dürfen, dass Verbrauchshöchstgrenzen festgelegt
werden, dass die Reklamebeleuchtung sistiert, die Schau-
fensterbeleuchtung nachts ausgetilgt ist, dass die Strassen-
bahnen zum Zwecke des Stromsparens Haltestellen reihen-
weise vom Fahrplan streichen, dass die Personenzüge nur
noch mit vollen Wagen fahren dürfen, dass man Sportzüge
und Sonntagsbillette auf einige Zeit abschaffen will usw.
Man möchte nun die Leute herzitieren, welche uns vor
wenigen Jahren die Unmöglichkeit bewiesen, neue Elektri-
zitätswerke zu bauen, oder die Zukunftsträume einer voll-
ständig elektrisch geheizten Stadt als Unsinn taxierten. In
diesem Sektor ist noch viel zu gewinnen, und der Initiator
einer weiter reichenden „fRefero-PfenwrcVtecAa/t" könnte eine

grosse Zukunft haben. sogar, wenn er die These aufstellen
sollte, am Gelde dürfe diese zu erkämpfende schweizerische
Wirtschafts-Unabhängigkeit nicht scheitern.

Noch haben sich die schwarzen Raben nicht ins Freie
gewagt, welche uns ausser der Energie- und Kohlenkrise
auch jene der 7ea;tfHerc, des Eretes, ja sämtlicher Nahrungs-
mittel ausser vielleicht der Kartoffeln verheissen. Aber
andere Krisen sind offenbar: Die EuntenetaR- und Eisen-
Sammlungen sprechen deutlich. Was würde wohl geschehen,
wenn unser Land wie in frühern Jahrzehnten den schweren
LawinewvocGen so schutzlos wie früher ausgeliefert wäre?
Und was geschieht, wenn nicht alles gegen die drohenden
Lawinen des Mangels vorgekehrt wird, was man. vor-
kehren leann/

Vor Dnjepropetrowsk und Singapur
Nach den Worten des ehemaligen britischen Botschafters

in Moskau, Sta//orü Cripps, planen die Russen durchaus
nicht, den Sieg über die Deutschen in diesem Winter zu
erringen. Die Reihenfolge der Ereignisse, wie man sie in
Moskau voraussieht, lautet einfach:

494.2/42 im FFircterfeieg ZwrücfeEängen der Deufcc/i-en, im
Frü/t/a/ir neuerdings Geländecerlusfe m/olge deutscher 0//ensip-
siege, im Winterfeieg 1942 au/1943 Niederringen des deutecAen
FF idersiandes.

Der deutsche Plan, der namentlich aus der letzten Rede
Adol/ Mülers erkennbar wurde, kennt nur ein Glied in der
Kette nicht, das letzte, und demgemäss arbeitet Berlin
daran,

im VFinter/crieg 1941/12 eine mögiicAsi günstige Ausgang«,

position zu Gefeilten, con der aus die «Sommere//ensiee 1912

zum Siege /üAren müsse. Demzufolge wird gegenwärtig nicht

versucht, um jeden Preis das schon eroberte Gebiet in

vollen Umfange zu halten. Nur jene Verkehrsknotenpunkte
und Versorgungszentren, die man für die Frühjahrsaktionen
unmittelbar braucht, gibt man nicht auf.

Die Russen dagegen dürften gerade danach trachten,
eine solche Ausgangslinie für deutsche Offensiven im Ent-

stehen zu zerstören und den Gegner in Positionen zurück-

zudrängen, die für ihn ungünstig wären, selbst aber Linien

zu erreichen, die der kommenden Verteidigung die grösst-

möglichen Vorteile bieten.

Der strategische Durchbruch zwischen Rschew und Ilmensee

hat seine Auswirkungen nicht im erwarteten Umfange er-

reicht. Es ist bis zum 3. Februar keineswegs zu einem Durch-

bruch gegen Smolensk gekommen, und auch der wesentliche

Vorstoss unterbrach die Nord-Südverbindungen der Lenin-

grader Belagerer nicht. Zwar meldete Schukow, dass vet-

schiedene Gegenangriffe der Deutschen zusammengebrochen
seien. Bis auf 100 km und weniger wären gewisse Panzer-

verbände aus dem Norden an Smolensk herangerückt. Doch

scheint es den Verteidigern gelungen zu sein, den LcGp/eife

RscGew zu behaupten und die rückwärtigen Verbindungen
nach Wjasma frei zu halten. Damit wird die Lage stationäi

und endet mit einem notwendigen Erstarren der neuer

Fronten. Die Deutschen haben auch den Angelpunkt im

Westen, FFeiife/e Lwcfe, gehalten, ebenso die vor Welisci

gelegenen Stellungen.
Getreu der Taktik, die die Russen von den Deutsche«

übernommen haben, versuchen sie nicht, gegen die ein-

gesetzten gegnerischen Reserven unmöglich gewordene Siegt

zu erringen. Sie setzen vielmehr arc anüerer SteRe an, und zwar

zwischen den Positionen von Charkow und Stalino.

Man kann auch hier von einem gelungenen strategische«

Manöver sprechen, wenn auch nicht im selben Umfangt

wie im Norden. Die Darstellungen beider Gegner weiche«

naturgemäss voneinander ab. Wenn die Deutschen lediglich

einen „russischen Einbruch im Donezbecken" zugeben,

spricht Moskau von einem

Angriff gegen die Verteidigungslinien von Dnjepropetrowsk.

Demnach muss ein sehr tiefer Keil zwischen die östlicher

gelegenen deutschen Armeestellungen getrieben worden sein,

Man kennt nur die Rreite dieses Keils nicht, und es könnte

schon sein, dass nur durchgebrochene Panzerdivisionen vor

dem zerstörten Industriezentrum stehen, und zwar am

2. Februar in 50 km-Nähe. Der Stoss kam auch nicht so

überraschend wie im Norden, sondern war das Ergebnis

wochenlanger Kämpfe und immer erneuten Anrennens.

Nichtsdestoweniger müsste sich, wenn der Keil sich ver-

breitern Hesse und wenn der volle Einsatz der russische«

Divisionen gelänge, für die Deutschen meGr afe eine nach-

teilige Notwendigkeit ergeben. Unsere Leser mögen einmal

die Karte zur Iiand nehmen und feststellen, dass wir uns

wieder in Gebieten befinden, welche mit den Siegen vo«

C/rciarc und if few und nach der gelungenen Uéberschreituo"
des untern Dnjepr fest in deutscher Hand waren.
stellten im September und Oktober die Basis für die deut

sehen Vorstösse gegen Charkow, gegen Melitopol-Mariup" •

gegen die Krim und schliesslich gegen Rostow dar.

russischen Verteidigung waren damals die schwierigst®

Aufgaben gestellt; sie widerstanden lediglich bei Charit

120 vie senden

^otau««i<4rteir

-au- Kiebt mebr sis 36 "/, cier uorma/ ösnöttgtsu Xa/i/su-

msuZs sind zum Verteilen da. Dnsers Disksranten braueben
entweder das Natsrial selber, oder sie wissen ibrs Xrbeits-
Kräfte besser sis in den Oruben einzusetzen. bis könnte für
uns iin näobstsn Winter, und in der Industrie sebon iin
Sommer, die Krage akut werden, ob wir niebt mX siZsusu

lâà ,,Xo6lsu Kraösu l könnten. Kiebt direkt. Aber
indein unsere abkömmlieben Arbeitskräfte irgendeine Arbeit
irn Dienste unseres Disferanten leisten, liesse er viellsiobt
mit sieb reden und stellte uns die Kumpels zur Verfügung,
dsmit wir unser Krennmatsrial erbsltsn. Dss wäre so sine

Aufgabe kür slt Katianalrat Duttwsilsr, Dnd vislleiobt
würde, wenn er sine dersrtige Aktion übernäbms, die ökkent-
liebe Meinung ssbr mit ibm einiggsben.

Kstürliob wird die Koblennot niebt unter sllsn Dm-
ständen so drückend werden; wenn unsers X/ârizikà-
wirê«c6a/t mit einem regsnreiebern Winter als dem beurigen
reebnen bann, bleiben die dissjäbrigsn Londernöte aus; es

ist beinsbe sine unerwartete Angabe, dass die „elektrisob
Kingsriebteten" ibre Koilsr nur nocb Krsitsgs und Samstags
einsebslten dürfen, dass Vsrbrauebsböobstgrsnzen festgelegt
werden, dass die Ksklsmebslsuobtung sistiert, die Sobau-
fsnstsrbslsuebtung nsebts ausgetilgt ist, dass die Strassen-
babnen zum Zwecke des Stromsparens ldaltestellen reiben-
weiss vom Kabrplsn streioben, dass die Kersonenzügs nur
noeb mit vollen Wagen fabren dürfen, dass man Sportzüge
und Sonntagsbillette auf einige Xsit absobsffen will usw.
Nsn möebts nun c/is Deute berzitiersn, welebe uns vor
wenigen dabrsn die Dnmögliobkeit bewiesen, neue Klektri-
zitätswerks zu bauen, oder die Xukunftsträumo einer voll-
ständig elektrisob gebeizten Stadt als Dnsinn taxierten. In
diesem Sektor ist noeb viel zu gewinnen, und der Initiator
einer weiter reiebsnden ,,X/âro-/Vau»brê«o/ia/ê" Könnte eins
grosse i/ukunkt bsben. sogar, wenn er die Kbese aufstellen
sollte, am Oelde dürfe diesezu erkämpfende sobwsizerisobs
Wirtsebakts-Dnabbängigkeit niebt sebsitsrn.

Koob bsben sieb die sobwarzen Haben niebt ins Kreis
gewagt, welebe uns ausser der Knsrgis- und Koblenkrise
auob jene der TVaX/isu, des Kröte«, ja sämtliebsr Ksbrungs-
mitte! ausser viellsicbt der Kartoffeln verbsisssn. Aber
anders Krisen sind offenbar: Die KauüastaX und Xi«6u-
Sammlungen spreebsn deutlieb. Was würde wobl gesebeben,
wenn unser Dand wie in frübern dabrzebnten den sebwsrsn
X«wiueuwo<?6su so sebutzlos wie früber ausgeliefert wäre?
Dnd was gesebiebt, wenn niebt alles gegen die drobsnden
Dawîusu à A/auZei« vorgsksbrt wird, was man vor-
ksbrsn bann/

Vor Dojepropetrowà /8loZÄpur
Kaob den Worten des ebemaligsn britiseben Kotsobakters

in Noskau, Sta//ord Dripp«, planen die Küssen durebsus
niebt, den Lieg über die Deutseben in disssm Winter z»
erringen. Die Ksibenlolgs der Krsignisse, wie man sie in
Noskau voraussiebt, lautet einkaob,

29^/^2 im IVinêsrbrisA ^urücbtlränAsn c/er Dsutsebsn, im
Xra6/a6r nsusrdinK« l?s/äudspsr/a«ts in/ol^s dsnksobör D//su«/e-
«isKö, im IVinêsrbrisK /9-/Z au/ /9^3 /ViscisrrinAsn à ààbsn
W iderstandö«.

Der deutsebe Klan, der namentliob aus der letzten Ksc/s
Ada// Xü/sr« erkennbar wurde, kennt nur sin Olied in der
Kette niebt, dss letzte, und demgemäss arbeitet. Kerbn
daran,

im lViàrbrieg /5D///V3 eins môZliàê Z-ünstigs Ku«Ka»M.

position zu ösbalten, eon der au« dis Lommsro//sn«ies IS/Z

zum Lisgs /übren müsss. Demzufolge wird gegenwärtig à
vsrsuebt, um jeden Kreis das sebon eroberte Oebiet iw

vollen Dmkangs zu balten. Kur jene Verksbrsknotsnpuà
und Versorgungszentren, die man für die Krübjabrsaktionm
unmittelbar brauebt, gibt man niebt auf.

Die Küssen dagegen dürften gerade danaeb traelüU,
eine solebs Ausgangslinie für deutsebe Offensiven im Lw-

stebsn zu zerstören und den Oegnsr in Kositionsn zurück

zudrängen, die kür ibn ungünstig wären, selbst aber Dinim

zu srrsieben, die der kommenden Verteidigung dis gràt-
möglieben Vorteils bieten.

ver 8tràgi8à vurebdruà xvviselien Ksekew unä Ilme«
bat seine Auswirkungen niebt im erwarteten Dmt'ange er

reiebt. Ks ist bis zum 3. Kebruar keineswegs zu einem Durck

brueb gegen Smolensk gekommen, und auob der wesentlick
Vorstoss unterbraob die Kord-3üdverbindungen der Deilin-

grader Kelagerer niebt. Xwar meldete Lebukow, dass ver

sobisdsns Osgsnangriffs der Deutseben zusammengsbroeliei
seien. Kis auf Ibb km und weniger wären gewisse Kamer

verbände aus dem Korden an Lmolensk bsrangerüvkt. Koeli

sebsint es den Verteidigern gelungen zu sein, den Xebp/öi!«

K«cbsw zu bsbaupten und die rückwärtigen Verbindung»
naeb Wjasma frei zu balten. Damit wird dis Dags stations,

und endet mit einem notwendigen Krstarren der neuer

Krönten. Die Deutseben baben auob den Angelpunkt in

Westen, IVslà'/s Daobl, gsbaltsn, ebenso die vor IVàl
gelegenen Ltellungon.

Ostreu der daktik, die die Küssen von den Dsutseli«

übernommen baben, versueben sie niebt, gegen die à
gesetzten gegnerisobsn Keserven unmöglivb gewordene Lieg«

zu erringen. Lie setzen vielmebr aa anclersr Äslls an, und

zwi8cken den ?o8itionen von Lkarkow und Stslino.

Nan Kann aueb bisr von einem gelungenen strstegisolieii
Nanöver spreebsn, wenn auob niebt im selben DmIsH«
wie im Korden. Die Darstellungen beider Oogner weiolr»

naturgsmäss voneinander ab. Wenn die Deutseben lediglkl
einen „russisoben Kinbrueb im Donezbseksn" zugelrG

spriebt Vloskau von einem

Angriff ^eZien die VerteidiAung8linien von DnjepropetroM

Dsmnaeb muss ein sebr tiefer Keil zwisebsn die östlicliei

gelegenen deutseben Vrmeestsllungen getrieben worden sew

Nan kennt nur die Krstts dieses Keils niebt, und es könnt»

sebon sein, dass nur durobgebroebene Kanzerdivisionen vor

dem zerstörten Industriezentrum sieben, und zwar sw

2. Kebruar in öd Km-Kabs. Der Ltoss kam aueb niebt s«

überrasobend wie im Korden, sondern war das Krgebw!

woebenlanger Kämpfe und immer erneuten Knrennens.

Kiebtsdestowenigsr müsste sieb, wenn der Keil siok ver

dreitern liesse und wenn der volle KinsstZ der russische»

Divisionen gelänge, für die Deutseben ms6r a/« sins meb

tsilige Kotwendigkeit ergeben. Unsere Dsssr mögen einws>

die Karte zur DIand nebmen und feststellen, dass wir M
wieder in Oebisten befinden, welebe mit den Liegen vw>

Dman und Xislv und naeb der gelungenen Dsbersobrsituv?
des untern Dnjepr fest in deutsvbsr Dand waren, t'r

stellten im Leptembsr und Oktober die Kasis für die äeut

sebsn Vorstösse gegen Obarkow, gegen Nslitopol-Nsriupo -

gegen die Krim und sobliessliob gegen Kostow dar.

russisoben Verteidigung waren damals die sobwisriN^
Aufgaben gestellt; sie widerstanden ledigliob bei Lksr«^
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und bei Perekop länger, büssten aber dafür in der Ein-
kesselungsschlacht bei Mariupol gewaltige Mannschafts- und
Materialbestände ein.

Heute, im Angriff, könnte Timoschenko zu strategischen
Aktionen ausholen, welche der deuiscAen Armee schwierige
Probleme aufgäben und schwer zu parieren wären, sobald

das erste Ziel erreicht wäre: Die AArtegelung der Dn/epr-
Pefergdnge im Sogen pon Dn/epropetrows/c, also die Unter-
bindung der Zufuhren, auf welche die gesamten deutschen
Divisionen nördlich des Asowschen Meeres angewiesen sind.

Abermals belehrt uns die Karte über die Folgen eines

solchen russischen Unternehmens: Am Dnjeprknie würde
zwar wohl eine der am stärksten ausgebauten deutschen
Positionen zu berennen sein. Doch nicht diese Position
wäre gefährdet. Wohl aber jene, die Timoschenko nun von
Norden her in der Flanke fassen könnte. Das heisst: Die
nördlich und endlich con Staiino siebenden denischen Uerbände.
öis zum Asowschen Meere. Und wenn eine solche Flanken-
bedrohung effektiv würde, geriete auch die Krim unter
Bedrohung aus dem Rücken.

Man wird nün abermals von den Russen nicht erwarten,
dass sie dem strategischen Einbruch eine Reihe von ergebnis-
losen taktischen Anstrengungen folgen lassen. Die Deutschen
werden auch hier Reserven in die Waagschale der Ent-
Scheidungen werfen, und die Fronterstarrung muss auch
hier eintreten. Dagegen ist zu vermuten, dass die russischen
Heerführer schon wieder an anderer Stelle. teilweise unter
Vernachlässigung bisher gehaltener Fronten, neue Einbrüche
versuchen. Wo und wann, das lässt sich nicht beurteilen.

Timoschenko kann z. B. von seinem „Dniepr-Keil" eine
Schwenkung nach Norden einleiten und das Frontstück

zwischen Charkow und Briansk

in die Zange zu fassen trachten. Eine solche Operation ist
denkbar, weil man auch am Nordstück dieses nach Süd-
westen offenen Halbbogens, zwischen Briansk und Kursk,
Häufungen russischer Reserven vermutet, und weil ehe

Ifeiffcchm hei A«r.sh durch eine Gegenoffensive wieder
Boden nach Osten und Norden gewannen. Kursk spielt in
diesem Bogen eine ähnliche Rolle wie Rschew an der Zentral-
front. Die Deutschen müssen es als Eckpfeiler halten, die
Russen müssen entscheidenden Druck auf den Flügeln
konzentrieren, damit die vorgeschobenen deutschen Keile
unhaltbar werden.

Die deutsche Abwehr hat bisher jeder grosszügigen
Ausnützung russischer Erfolge die Spitze abgebrochen.
Die Russen sagen, es sei ihnen dies auf Kosten ihrer Früh-
Jahrsvorbereitungen gelungen. Sie melden Divisionen, die
bisher als Besatzungstruppen in besetzten Ländern, so in
Griechenland, in Jugoslavien, in Polen und Lettland stun-
den. Sie wollen auch Abteilungen bekämpft haben, welche
mitten aus den Schulungskursen für den Frühlingskrieg
abkommandiert wurden. Derlei Tatsachen sagen natürlich
nichts aus über die

wirklichen deutschen Vorbereitungen.
Eine Statistik, die von zwei Millionen ausländischen

^heitern im Reiche sprach, deutet auf die Intensität der
Rüstungen, die den Winterausfall in Russland mehr als
aur wettzumachen hat. Die neusten Feststellungen der

egner Deutschlands wollen wissen, die Anwerbung von
Freiwilligen sei schwierig geworden, und die deutschen

ommandos würden zu zwangsweisen Verschickungen in
'j', Rüstungszentren greifen. Dass aber auch im Reiche

die K
A^®^skräfte aus den überflüssigen Industrien für

de irT^®P^uktion freigemacht werden, erkennt man an
-,

' äRakrationierung und an andern Streckungen. Die

j, '.^n hoffen, all diese Massnahmen würden nicht aus-

0
<den ungeheuren Materialverschleiss an der

ze'
auszugleichen. Es gibt aber verschiedene An-

ou, die beweisen, wie die Organisation des dritten

Reiches immer wieder für unerwartete Unternehmungen
Mittel bereitzustellen weiss. Man denke an die

Gegenoffensive in der Krim,
wo nach der Wiedereroberung von Beodosia nun auch ein
neuer Vorstoss gegen AertscA in Gang gebracht wurde. Es

mag sein, dass Timoschenko die Krim hauptsächlich for-
eierte, um deutsche Divisionen zu binden. Die Kraft der
feindlichen Gegenangriffe aber wird er nicht abstreiten
können, ebensowenig die Tatsache, dass

in der neuen, siegreichen Offensive Rommels in der Cyrenaika
massenhaft aus Russland zurückgezogene Fliegerverbände
den Ausschlag gaben und den deutschen Panzern den Weg
von Ag/ieiia-Agedaiua nach BengAasi und weiter bis Barce
und Aprene bahnen halfen. Das Rätsel der deutsch-ita-
lienischen Offensivkraft ist auch heute noch nicht gelöst.
Sei es, dass von Rommel den Bücfczug der Ausfraiier in
ihre Heimat vernahm und in Rechnung setzte, sei es, dass
Hitler kurzerhand die Einschiffung zahlreicher Kräfte
anordnete und Rommels Armee trotz Versenkungen bis zu
50 % der Achsenschiffe derart verstärkte, dass damit alles
möglich wurde, sei es, dass General Auchinleck seine Front
durch ALsendung con Verrtär/cungen nach Singapur schwächte,
auf jeden Fall ist es nichts mit der These, wonach die
Engländer den Feind nun bald wieder dort hätten, wo sie
ihn haben wollten. Wenn das deutsche Afrikakorps die
nächsten acht Tage in gleichem Tempo vorstösst wie die
letzten, so wird es wieder vor Tobruk und bald wieder an
der ägyptischen Grenze stehen.

Es wird den Engländern schwer gemacht, ihre an sich
ungenügenden Truppenmengen richtig zu verteilen. CAur-
cAiii hat dem britischen Unterhaus ein Geheimnis verraten:
Die Cyrenaika-Armee zählte auch diesmal nicht mehr als
45 000 Mann. Die Japaner behaupten, auf der Disei con
Singapur stünden nicht mehr als 14 000 Mann. In den
Kämpfen auf Malaya wäre kaum mehr als die dreifache Zahl
eingesetzt worden. 8000 Gefangene abgerechnet, würde die
Zahl der Toten und Verwundeten gegen 20 000 betragen.
Das sind Schreckenszahlen, und es ist kein Wunder, wenn
die Kassandrarufe über die Lage im Pazifik verstärkt ertönen.

Die Belagerung con Singapur hat mit Anfang Februar
damit begonnen, dass die Engländer die Granit-Eisen-
brücke nach JoAore BaAru so weit als möglich sprengten
und sich durch Anlegen von Wasservorräten unabhängig
von den Leitungen machten, die von Malaya her führten.
Am ersten Tage der massiven japanischen Bomberangriffe
flog das riesige Trockendock in die Luft. Es scheint ein
Ding der Unmöglichkeit zu sein, die Insel leichter als Hong-
kong zu halten. Vor allem wird die Riesenstadt selbst mit
ihren Chinesen und Malayen keinen günstigen Boden für
den „Kampf bis zum Letzten" bieten. Es weiss niemand,
wie weit die unterirdische Wühlarbeit panasiatischer Agenten
die Zivilbevölkerung zersetzt und aufstandsbereit gemacht
hat. Zudem sind der Hafen und die nördlichen Flugplätze
unbrauchbar geworden. Den Rückhalt am niederländischen
Sumatra und den Inseln versucht der Angreifer durch
einen Masseneinsatz von Fliegern illusorisch zu machen.
In London ruft man nach Jagdfliegern für den Flottenschutz.
Denn man begreift die Unmöglichkeit, mit einer schütz-
losen Flotte in die Verteidigung einzugreifen.

Das amerikanische Gegenbeispiel in der Ma/cassarrtrasse
sagt ungefähr dasselbe: Zerstörer und Flieger, darunter
holländische, haben in einer zwölftägigen Verfolgung schon
mehr als drei Dutzend Transporter und Kriegsschiffe Ja-

pans versenkt und damit einen hohen Prozentsatz jener
Armee erledigt, die wohl für Jaca bestimmt gewesen. Es
ist der verhältnismässig schwache Schutz in der Luft ge-
wesen, welcher den Japanern diese schwere Schlappe ein-
brachte. Umgekehrt hat der ausreichende Fliegerschutz
die ameriTcaniscAe Verteidigung au/ Bataan und Corregidor
bis heute vor dem Untergang gesichert.

oie kennen vvoci-ie

uiià bei Keiekop langer, büssten aber dalür in der kin-
lißssßlungsseblacbt bei Vlariupol gewaltige Nsnnscbakts- uncl

Mterislbeständs ein.

bleuie, im Vngrill, könnte Kimoscbenko ^u stratsgiseben
Giguen ausbolen, welebe der dsatsoâsn Vrmee sebwisrige
Probleme aukgäbsn und sebwsr ?u pürieren wären, sobald

às erste /bei erreiebt wäre: //is K/risgsiang der Dn/spr-
lieöergdnge im Kogsn eon Dn/spropstro^«/c, also clis Unter-
billàunZ cler Zulubren, ant welebe clis gesamten deutseben
Divisionen nördlieb des Vsowseben Vleeres angewiesen sincl,

Abermals belsliri nns die Karte über dis Kolgen eines

solchen russisoben Dnternebmens: Vm Dnjeprknie würde

zvsr vobl sine 6er am stärksten ausgebauten deutseben

Positionen ?u berennen sein. Doeb niebt disss Position

àe geksbrdst. Wobl aber jene, clie Kimosebenko nnn von
korben ber in der Klanke lassen könnte. Das beisst: Dis
âdkc/i and sädiis/t ^on Lêaiino «ês/ìsndsn dsatsohsn Ksröänds
öis z»m Kso»-«o/isn ddssrs. Dnd wenn eins solelre Klanksn-
beàrokung ellektiv würde, geriete aueb clis Krim unter
geärokung aus dem Kücken.

Ugn wird nun abermals von den Küssen niebt erwarten,
àss sie dem stratsgiseben Kinbrueb eins bleibe von Ergebnis-
losen tsktiseben Anstrengungen lolgen lassen. I)is Deutsebsn
veräen aueb bier Keserven in dis Waägsebale der Knt-
Scheidungen werken, und die Kronterstarrung muss aueb
liier eintreten. Dagegen ist xu vermuten, dass die russiseben
lleerkübrer sebon wieder an anderer Ltells. teilweise unter
Vernseblässigung bisber Mbaltensr Krönten, neue Kinbrüobe
versuobsn. Wo und wann, das lässt sieb niebt beurteilen.

dimosobenko bann K. von seinem ,,Dniepr-Keil" sine
8cl>vellkung naeb Korden einleiten und das Krontstüek

âlscben Lbarkovv und Kriansk

ill àie Zange ?u lassen trsobtsn. Kins solobs Operation ist
àeàbsr, weil man aueb am Kordstüek dieses naeb 3üd-
«Wien ollsnsn Halbbogens, ?wisebsn Kriansk und Kursk,
llsuiungen russisebsr Keserven vermutet, und weil dis
ààâen bei Kur«/c dureb eins Oeosnollvnsive wieder
lloäkll naeb Osten und Korden gewannen. Kursk spielt in
lissom Dogen eins äbnliebe Kolle wie Ilsebew an der Zentral-
kroM. Die Deutsebsn müssen es als Kekplsiler bsltsn, die
klusskir müssen entsebsidenden Druck aul den Klügeln
Ii0ll?eMrieren, damit die vorgesebobenen deutsebsn Keils
unhaltbar werden.

bis dsutsebs Vbwebr bat bisber jeder grossàgigen
dusnüt^ung russisebsr Krlolge die Lpàs sbgebroeben.
bis Ilusssn sagen, es sei ibnen dies aul Kosten ibrsr Krüb-
MbrsvorbsrsitunAsn gelungen. Lie melden Divisionen, die
bisber als Kesatziungstruppsn in besetzten Kändsrn, so in
bdeebenlancl, in dugoslavien, in Polen und Ksttland stun-
äßn. Lie wollen aueb Abteilungen bskämplt bsben, wslebs
nutten aus den Lebulungskursen lür den Krüblingskrisg
âommandiert wurden. Derlei Katsaebsn sagen natürlieb
nichts aus über die

wirklichen äeutselien Vorbereitungen.
bills Ltatistik, die von ?wsi Uillionen auslandiseben

àveitern im Keiebe spraeb, deutet aul die Intensität der
àllgsn, die den Winterauslall in Kussland inebr als

wr wstt^umaebsn bat. Die neusten Keststsllungen der
eZllsr Deutseblands wollen wissen, die Anwerbung von
rsiv?illi^g^ sebwisrig geworden, und die deutsebsn
^'àsndos würden ?u ziwangswsisen Verschickungen in
>o llüzimngs?entren greilsn. Dass aber aueb im Keiebs

àie p
^b>eitsbrälte aus den überllüssigen Industrien lür

àe
..^'^sprodidition lrsigsmaebt werden, erkennt man an
l ^bakrationisrung und an andern Ltreekungen. Die

ussßn bollen, all diese Nassnabmen würden niebt aus-
äsn ungsbeuren Nsterialverseblsiss an der

?.«? â^s^ugleiebsn. Ks gibt aber versebisdsns à-^ âie beweisen, wie die Organisation des dritten

Keiebes immer wieder lür unerwartete Dntvrnsbmungen
Nittel bereitzustellen weiss. lVlan denke an die

lîegenofken8ive in der Krim,
wo naeb der Wikdereroberung von Ksodosia nun aueb ein
neuer Vorstoss gegen Ksrksâ in Oang gebraebt wurde. Ks

mag sein, dass Kimosebsnko die Krim bauptsäeblieb lor-
eierte, um dsutsebs Divisionen ?u binden. Die Kralt der
lsindlieben Osgenangrills aber wird er niebt abstreiten
können, ebensowenig die Katssebe, dass

in der neuen, 8iegreielien Vtken8ive Kommek in der Lyrenaiks
massenbalt aus Kussland Zurückgezogene Klisgsrvsrbände
den Vusseblag gaben und den deutseben paniern den Weg
von Kg/iöii«-^4gsdaöia naeb Ksng/msi und weiter bis Karos
und Kz/rsns bsbnen ballen. Das Kätsel der deutseb-ita-
lienisebsn Ollensivkralt ist aueb beute noeb niebt gelöst.
Lei es, dass von Koinmel den Kûoàag der Kasiraiisr in
ibre Ideimat vernabm und in Ksebnung setzte, sei es, dass

lliller kur^erband die Kinsebillung xsblrsieber Krälts
anordnete und Kommeis Vrines trot^ Versenkungen bis su
50 ^ der Vebsensebille derart verstärkte, dass damit alles
möglieb wurde, sei es, dass Oeneral Vuebinleek seine Krönt
dureb ^lösöndang lmn Ksrâr/cangsn nao/ì Singapur scbwäebts,
aul jeden Kall ist es niebts mit der Kbsse, wonaeb die
Kngländer den Keind nun bald wieder dort bätten, wo sie
ibn baben wollten. 'Wenn das dsutsebs Vlrikakorps die
näebstsn aebt Vage in gleiobem Ksmpo vorstösst wie die
leisten, so wird es wieder vor Kobruk und bald wieder an
der äg^ptiseben Oren^s stöben.

Ks wird den Kngländsrn sobwer gsmaebt, ibre an sieb
ungenügenden Kruppenmsngen riebtig ?u verteilen. K/ìar-
o/àiii bat dem britiseben Dnterbaus ein Oebsimnis verraten:
Die L/rsnaika-Vrmes ?äblts aueb diesmal niebt mebr als
d5 00» Vlann. Die dapaner bebsupten, aul der /nsoi
Lingapar stünden niebt mebr als Id »öd Nanu. In den
Kämplsn aul Vlala/s wäre kaum mebr als die drsilaebs Zabi
eingesetzt worden. 8000 Oelangene sbgsreebnst, würde die
Zsbl der Koten und Verwundeten gegen 2t) Odt) betragen.
Das sind Lebreeksnsxsblsn, und es ist kein Münder, wenn
die Ksssandrsruls über die Kage im pa?ilik verstärkt ertönen.

Die Ksiagsrang eon, Ling«par bat mit Vnlang Ksbruar
damit begonnen, dass die Kngländer die Oranit-Kisen-
brücke naeb do/mrs Kârn so weit als möglieb sprengten
und sieb dureb Vnlsgsn von Masservorrsten unabbängig
von den Ksitungen maebten, die von Nala^s ber lübrten.
Vm ersten Kage der massiven japanisebsn Komberangrills
llog das rissige Kroeksndoek in die Kult. Ks sebeint sin
Ding der Dnmögliebkeit ^u sein, die Insel Isiebter als Klong-
Kong su balten. Vor allem wird die Kiessnstadt selbst mit
ibrsn Lbinssen und Malaien keinen günstigen Kodsn lür
den „Kampl bis ?um Keimten" bieten. Ks weiss niemand,
wie weit die untsrirdisebs Wühlarbeit psnasiatiseber Vgsnten
die Zivilbevölkerung ?erset2t und aulstandsbereit gsmaebt
bat. Zudem sind der Klslen und die nördlieben Klugplät^e
unbrauebbar geworden. Den Küekbalt am nisdsrländiseben
Lumatrs und den Inseln versuebt der Vngreiler dureb
einen lVlasseneinsat? von Klisgsrn illusoriseb ?u maebsn.
In Kondon rult man naeb dagdllisgern lür den Klottensebuts.
Denn man bsgreilt die Dnmögliebkeit, mit einer sobut?-
losen Klotte in die Verteidigung ein^ugreilsn.

Das amerikanisebe Oegenbsispiel in dsr V/a/ca«zar6êras«s

sagt ungsläbr dasselbe: Zerstörer und Klisger, darunter
bolländisebe, baben in einer ^wölltägigsn Verlolgung sebon
mebr als drei Dutzend Krsnsportsr und Kriegssebille da-

pans versenkt und damit einen boben proxsntsat? jener
Vrmes erledigt, die wobl lür ./«<>« bestimmt gewesen. Ks
ist der vsrbältnismässig sobwsebs Lebut^ in der Kult ge-
wesen, wslebsr den dapanern diese sebwere Leblappe ein-
braobte. Dmgekebrt bat der ausreiebende Kliegersebut?
dis anîsri/caniso/èô Ksrtoidigang aa/ Kataan and Dorrsgidor
bis beute vor dem Untergang gesiebert.
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Der Kampf um Malaya isf beendet, der Kampf um Singapur hat begonnen
Die englischen Truppen haben sich nach den letzten Berichten auf die Insel Singapur zurückgezogen und bereiten sich auf die Verteidigung
der Insel vor. Die Verbindungswege — die Brücke über die Strasse von Johore und die Eisenbahn —sind an zwei Stellen zerstört und jede

Kommunikation mit dem Festlande wurde unterbrochen. Neue Verstärkungen sollen in der Festung Singapur eingetroffen sein. Es scheint, dass

sich auch die amerikanischen und englischen Seestreitkräfte vereinigt haben, um gemeinsame Aktionen erfolgreich einzuleiten

Eine Gasse von Singapur im Eingeborenenviertel. Die sinnreiche Art die Familienwäsche zu trocknen, ist Der Hafen von Singapur mit der St. A«"**'

direkt verblüffend. Ein Bambusstab an einem Fenster befestigt, scheint dafür voll zu genügen drale, der Post und dem Hotel Europe j
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vs? Kampf um ^als^s i§f ksenclsi, 6er Kampf um 5ingapur ksi ksgonnsn
Ois engiiscben Gruppen Koben sicb nacb ben istàn kericbtsn aus bis inssl Singapur zurückgezogen unb bereiten sicb aus cils Vsrtsibizunz
ber insei vor. Ois Verbinbungsvsgs — bis Krücke über bis Strasse von lokors unb bis kissnbabn —5inb an zve! Steüen verstört unb jsbs

Kommunikation mit bem ksstianbe v-urbe untsrbrocben. bleue Verstärkungen solien in ber ksstung Singapur eingetroffen sein. ks scbsint. boss

sicb aucb bis amerikaniscben unb engiiscben Sesstrsitkrästs vereinigt kabsn. um gemeinsame Aktionen erfoigrsicb einzuleiten

kine Lasse von Singapur im kingeborsnenviertei. O!s sinnreicbs /»>rt bis kamilienväscbe zu trocknen, ist Osr blassn von Singapur mit ber St.

birekt verbillfkenb. K!n kambvsstob an einem kenstsr befestigt, scbeint bakür voll zu genügen braie, ber kost unb bem biotei ^urop- ^
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